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Deutsche ReichsgewaU .
( Aus dem amtlichen Theile der Oberpostamts -Zeitung .)

Der Reichsminister des Handels hat mich davon benach¬

richtigt, daß die in Folge des Beschlusses vom 13 . November

v . I . in Wirksamkeit getretene technische Marinekommission
die ihr zur Berathung gestellten Aufgaben erledigt und ihre

Thätigkeit mit ihrer Sitzung vom 8 . d . M . geschlossen habe .

Ich entledige mich der angenehmen Pflicht , den Mitglie¬
dern dieser Kommission meine volle Anerkennung und mei¬

nen warmen Dank für den patriotischen Eifer und für die

Umsicht , mit welcher sie sich der ihnen gestellten Aufgabe

gewidmet haben , hiedurch auszusprechen , und vertraue , daß
das große Werk , zu dessen Begründung sie so kräftig mit¬

gewirkt haben , ferner zum Glücke und zur Ehre des Vater¬
landes wachsen und gedeihen möge.

Frankfurt a . M . , den 11 . Februar 1849 .
Der Reichsverweser : Erzherzog Johann .

Der Reichsminister des Handels : Duckwitz.

Deutsche Reichsversaminlung .
-- Frankfurt , 13 . Febr . ( 169 . Sitzung .) Pattai aus

Oesterreich verlangt das Wort , um anzufragen , was ge¬
schehen sey bezüglich der vor Monaten erfolgten Weigerung
des sächsischen Kabinetts und Landtags , die Beschlüsse des

Reichstags und der Zentralgewalt unbedingt anzuerkennen .
Uebergang zur Tagesvrdnung , d . h . Berathung der aus

den Grundrechten noch übrig gebliebenen §§ . 45 - 48 .
Der Präsident verliest , mehrere zu denselben gestellte

Verbefferungsanträge . Die §§ . 45 und 46 lauten :

§ . 45 . Jeder deutsche Staat muß eine Verfassung mit Volksver¬

tretung haben
tz. 40 . Die Volksvertretung hat eine entscheidende Stimme bei der

Gesetzgebungund der Besteuerung . Die Minister find ihr verant wörtlich.
Die Sitzungen der Ständeversammlungeil sind in der Regel öffentiich .

Moritz Mohl empfiehlt Pie Aufnahme eines Zusatzes ,
welcher eine periodische Verwilligung der Steuern durch die
Stände vorschreibt . Mohl bemerkt , daß gewisse Artikel in
der neuesten preußischen Verfaffungsurkunde die von ihm
vorgeschlagene Bestimmung sehr nöthig machen .

v . Linde verlangt , § . 45 müsse so gefaßt werden , daß
jedem deutschen Staate die freie Wahl zustehe , sich durch
Volksabgeordnete im neueren Sinne des Worts , oder durch
Stände rn älterer Weise vertreten zu lassen.

Naurverck donnert gegen die Nachlässigkeit des Ver -

faffungsausschusses , in dem Entwürfe alle Vorsichtsmaß¬
regeln gegen das absolute Veto der Negierungen vergessen
zu haben . Er verlangt ausdrückliche Abschaffung dieses
abscheulichenRechts , welches die Willkühr verewige , jede ge¬
setzliche Entwicklung öffentlicher Freiheiten für immer hemme .

„Die Fürsten "
, sagt er , „haben nicht den geringsten Begriff

von ihrer eigenen Ueberflüssigkeit , die doch alle Welt fühlt ;
man muß sie derb au diese ihnen allein verborgene Wahrheit
erinnern . Friedrich der Große sprach zu dem Regiment
Jtzenblitz : wollt Ihr denn ewig leben ? Sagen wir Das¬
selbe zu gewissen Herren ; wir werden ein gutes Recht dazu
haben .

"
Der Redner geht dann auf das Großherzogthum Baden

über , und spricht seine zuversichtliche Erwartung aus , daß
dort in kurzem — möge man thun , was man wolle — die

„Regierungsform der Zukunft " die Republik , zum Vor¬

schein kommen werde .
Die allgemeine Diskussion über die §§ . 45 und 46 wird

geschlossen . Das Haus gestattet sofort auch eine besondere
Erörterung der einzelnen Artikel .

Rödinger aus Stuttgart spricht für die Nothwendigkeit ,
das absolute Veto der Regenten aufzuheben oder zu be¬

schränken.
Rödinger ist seinen Meinungen nach revolutionär , seinem

Charakter und seinen Gewohnheiten nach konservativ : dieser
Gegensatz hat zur Folge , daß er die Revolution im Sinne
doktrinärer Gerechtigkeit und des Wohlwollens , ich möchte
sagen , mit säuberlichen glacirten Handschuhen behandelt .
Er führt als Autorität Fichte an , den er den edelsten Mann ,
den tiefsten Denker , den glänzendsten Stern am Himmel
deutschen , ja europäischen Geistes nennt . -

Der Präsident macht Miene , ihm das Vorlesen einer be¬

züglichen Stelle aus Fichte' s Werken zu verweigern , aber es

wird dem Redner auf seine Bitte dennoch gestattet .

„Meine Herren "
, fährt er fort , „Sie sind im Begriff ,

über 34 zum Theil sehr winzige Monarchien eine 35ste ,
welche Sie Kaiserthum nennen , aufzuthürmmi ; meine Her¬
ren , die öffentliche Meinung Deutschlands ist diesem Ihrem
Werke entgegen ; Sie bedürfen , ich versichere Sie , Far sehr
em Mittel , um diesen Zwiespalt auszugleichen : heben Sie
das absolute Veto auf .

"

Nach Rödinger besteigt v . Linde zum zweiten Male die

Bühne , bekämpft den Vorredner , und führt die Nothwen¬
digkeit eines absoluten Veto 's aus .

Da keine weitere Redner für § . 45 eingeschrieben sind,
und die für § . 46 eingeschriebenen auf das Wort verzichten ,
beschließt das Haus , zur Abstimmung überzugehen .

Vorher vertheidigt B esel er , als Redner des Ausschusses ,
die Fassung des Entwurfs und bestreitet sämmtliche Ver¬

besserungsvorschläge . Vielfach habe man ihm und seinen
Genossen den Vorwurf gemacht , daß der Ausschuß keinen

Bundesstaat , sondern einen Einheitsstaat wolle . Diese Be¬

schuldigung sey völlig unbegründet : er und seine Freunde
wünschen die Fortdauer der Selbständigkeit der einzelnen
Staaten , und weil sie Dieses aufrichtig wünschen, müßten sie
jene Vorschläge zurückweisen.

Der Präsident bringt zunächst.die angekündigten Verbes¬
serungen zur Unterstützung . Für mehrere Sätze ist Na ^

mensaufruf verlangt .
An die Reihe kommt zunächst der erste Satz des Ent¬

wurfs , mit Vorbehalt mehrerer Zusätze . Derselbe wird

fast einstimmig angenommen .
Sämmtliche Zusätze , für welche keine mündliche Abstim¬

mung verlangt ist , fallen durch.
Der Namensaufruf über den Vorschlag des Abg . Gul¬

den , die Worte beizufügen : „das Veto oer Staatenregie¬
rung kann nur ein beschränktes seyn"

, ergibt 119 Ja , 246
Nein . Der Vorschlag ist verworfen .

Hierauf kommt die Reihe an das Minoritätserachten des

Versassungsausschusses , lautend : „ Die Feststellung derBer -

faffungsform eines jeden deutschen Staats ist Sache der

Staatsangehörigen desselben.
" Dasselbe wird abgelehnt .

Einen weitern Antrag hatte Uhland gestellt , des Inhalts :

„Unter keinen Umständen darf eine Landesverfassung einsei¬
tig von der Regierung gegeben oder abgeändert werden .

"

Die Abstimmung durch Sitzenbleiben und Aufstehen gibt
über diesen gegen die neueste preußische Verfassung gerich¬
teten Antrag kein sicheres Resultat . Der Präsident ordnet
die Abstimmung durch Zettel an . Ergebniß : 199 Ja , 203
Nein . Der Antrag ist mit knapper Nolh verworfen .

Uebergang zu § . 46 . Der erste Satz wird angenommen .
Für einen von mehreren Abgeordneten emgebrachten Vor¬

schlag, die Worte : „und das Recht der Initiative " beizu-

sügen , ist Namensaufruf verlangt . Ergebniß : 361 Ja ,
53 Nein ; der Vorschlag ist genehmigt .

Mehrere Zusätze werden sofort verworfen . Ein weiterer ,
von Moritz Moh t vorgeschlagenerZusatz lautet : „ Keine di¬
rekte oder indirekte Steuer darf ohne periodische Ver¬

willigung der Stände erhoben werden .
" Mohl hatte

Namensaufruf verlangt . Ermüdet durch die vielen un¬
nützen namentlichen Abstimmungen von heute , fordern mehr
als hundert

'
Mitglieder Zurücknahme des Namensaufrufs

mit lautem Geschrei ; aber Mohl bleibt unerschütterlich . Er -

gebniß : 176 Ja , 229 Nein . Der Vorschlag ist verworfen .
Die Sätze 2 und 3 des § . 46 werden in der Art ange¬

nommen , daß an die Stelle des Wortes „ Ständeversamm¬
lungen " der Ausdruck „ Landtage " tritt .

Noch wird der Zusatz beigefügt : „Landtage dürfen nicht
zu der Zeit , da der Reichstag versammelt ist , zusammen¬
treten .

"
Es ist 3 Uhr . Der Ruf „Vertagung " ertönt von vielen

Seiten und erhält die Mehrheit .
Nächste Sitzung am Donnerstag . Lebhafter Streit über

den Stoff der nächsten Tagesordnung . Der Präsident
kündigt an , daß die badische Regierung durch ihren Bevoll¬

mächtigten bei der Zentralgewalt auf Erledigung der Sache
des Abg . Peter angetragen habe , weil sonst der Prozeß
der wegen der letzten Aufstände Angeklagten zu Freibnrg
nicht zur richterlichen Entscheidung kommen könne . Der

Präsident räth , diese Sache am Donnerstag vorzunehmen .
Vogt , Wesendonck , der österreichische Abg . Lien¬

bacher , sodann Eisenmann und Wigard verlangen , daß
das Wahlgesetz auf die nächste Tagesordnung komme,
und daß dasselbe gleich den andern Abschnitten ver Ver¬

fassung zweimal gelesen werde .
Bassermann spricht dagegen . Wolle man überhaupt

Etwas zu Stande bringen , so müsse man die zweite Lesung
der Verfassung so bald als möglich, d . h . am nächsten Mon¬

tag beginnen . Daher könnte es nur verderblich wirken ,
wenn durch Herbeiziehung des Wahlgesetzes ein so hoch¬
wichtiges Geschäft weiter hinausgeschoben würde .

Hermann aus München besteht darauf , daß zunächst
das Wahlgesetz an die Reihe komme.

Noch sprechen der Finanzminister Beckerath und Sie¬
mens aus Hannover für baldige zweite Berathung des

Verfassungsentwurfs .
Der Präsident läßt abstimmen. Eine ziemlich große Mehr¬

heit entscheidet , daß zunächst das Wahlgesetz vorgenommen
werden solle. Damit hat die österreichische Partei einen

Siegerlangt , denn sie war es , welche Aufschub der Bera¬

thung des Verfassungöwerkö wollte .

Ansprache an unsere Mitbürger .

Die Stürme , denen unser theures Vaterland schon so oft

ansgesetzt war , und denen es sogar schon mehr denn einmal

zu erliegen drohte , haben auch hier nach dem Vorbrlde ver¬

schiedener anderen Städte die Vaterlandsfreunde aufgefor¬
dert , einen vaterländischen Verein zu gründen . Eme

bedeutende Anzahl Männer trat gestern zu diesem Zwecke

zusammen . Waren sie auch des verschiedensten Alters , ge¬

hörten sie den verschiedensten Ständen und Beschäftigungen
an , mochten sie auch wohl nicht Alle ganz derselben politi¬

schen Richtung huldigen , — eine große Idee beseelte Alle
ohne Ausnahme : das Möglichste beizutragen , daß der
Staat wieder genese und gesunde von der zehrenden Krank¬
heit , die ihn darnieder warf , seine Kräfte erschöpft, und ihn
einem sichern Tod entgegenzuführen droht .

Als ersten Zweck setzten diese Männer , fern allem gewöhn¬
lichen Parteigetriebe , sich fest : die Verfaffüng unseres
engeren Vaterlandes zu schützen , in so weit sie nicht durch die
inzwischen erworbenen Rechte der Deutschen eine nothwen -
dige Abänderung erleiden muß , die Rechte und Freiheiten
des Volkes nach jeder Seite hin zu wahren , dieselben mit
lauterster Wahrheit und Redlichkeit dem Volke auseinander
zu setzen und zu erklären , der Volksverführung und der
Anarchie mit aller Kraft und Entschiedenheit entgegen zu
treten . Wer mag bestreiten , daß diese Zwecke leider eines
nur allzu begründeten Schutzes bedürfen ? Wer mag sich
verhehlen , daß eine wühlerische , umstürzende , von wahrer
Vaterlandsliebe nimmermehr beseelte Partei nur allzu
rührig ist, unser geliebtes Vaterland durch Lug und Trug
abermals an den Rand des Abgrundes zu führen ? Wer sich
verhehlen , daß bei abermaliger Thatlosigkeit der Gutgesinn¬
ten vielleicht die Hand zu schwach ist, das Vaterland von
jenem gezeigten Abgrund wieder zurückzustoßen ? Wer
mag endlich zweifeln , es sey höchste Zeit , daß sich die'wahren
Patrioten zusammenschaaren , die deutsche Rechte gen Himmel
halten , wie die Männer auf dem Nülli , und auf Mannes¬
wort und Männertreue sich versprechen , für Rettung des
Vaterlandes einzustehen?

Möchte die Zeit nicht mehr ferne seyn , in welcher ein
vaterländischer Verein keinen Zweck mehr hat , weil er ihn
erfüllte ! —

Mitbürger ! Die Unterzeichneten fordern Euch auf : fließt
noch deutsches Blut in Euren Adern , schlägt noch ein deut¬
sches Herz in Eurer Brust , wohnt noch Liebe für unser
armes Vaterland Euch inne , — schaart Euch zusammen ,
stehet ein für den obenbezeichneten Zweck, und schließt Euch
den bestehenden vaterländischen Vereinen an ; gründet sie,
wo sie noch nicht bestehen !

Wir schließen mit den Worten :

Freiheit , goldner Lebcnsbaum
Mit den wundervollen Früchten,
Laß, du meiner Zugend Tranm ,
Mich zu deinem Schatten flüchten .
Höher hebt des Mannes Brust
Sich für dich in süßer Lust.

Freiheit , wer dich mächtig schuf,
Wessen Herz für dich erglühet,
Der folgt nur der Zeiten Ruf ,
Der durch Deutschlands Gauen ziehet ;
Doch , wer von

'
dcr Freiheit spricht ,

Meint die falsche Göttin nicht .

Ja , nur Der ist wahrhaft frei ,
Dessen Geist die Schwingen reget
Fessellos und ohne Scheu,
Und das Wahre ihn beweget,

- Der die heil 'ge Ordnung liebt
Und dem Recht die Geltung gibt.

Gernsbach , den 11 . Februar 1849 .
Im Namen des vaterländischen Vereins :

Der Ausschuß:
Wilhelm Grötz .
Ludwig Dill .
Kasimir Katz .
Alerander Gleisle .

Friedrich Beck.
Hieronymus Mußler .
Friedrich Böhlein .

Der Schriftführer :
Friedrich Keller .

Deutschland .
) ) Karlsruhe , 13 . Febr . ( 147 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer unter dem Vorsitze des Präsidenten Mit -
termaier . )

Der Präsident zeigt einige in den Abtheilungen stattge¬
fundene Kommissionswahlen an .

Staatsralh v. Stengel legt nach Uebergabe mehrerer
Petitionen einen Gesetzentwurf vor , wonach das mit beiden
Kammern vereinbarte Gesetz über das Schwurgericht zwar
sofort verkündet , jedoch erst mit jenen über die Gerichts¬
verfassung und über die Verwaltungsorganisation in Wirk¬
samkeit treten soll .

Die Tagesordnung führt zur Berathung des durch Mez
erstatteten Kommissionsberichtes über den Gesetzentwurf ,
„ Einkleidung und Ausrüstung der Kontingentspermehrung
auf zwei Prozent der Bevölkerung " betreffend. Die Kom¬
mission beantragt die Annahme dieses Gesetzes in folgender
Fassung :

Art. 1 .
Dem Kriegsministcrium wird zum Vollzüge des Beschlusses der pro -

visonschen Zcntralgewalt , „das Armeekorps auf 2 Prozent der wirkli¬

chen Bevölkerung zu verstärken » , ein Kredit von 934,642 fl . 42 kr . be¬

willigt .



Art . 2 .
Dieser Kredit ist ausschließlich dazu bestimmt , die in § 1 bezeichnet ?

Verstärkung erstmals einzukleiden und mit den erforderlichen Aus -

rüstungsgegcnständen zu versehen .
Davon sind für die Bekleidung . . . 354,224 fl. 40 kr .

für die Ausrüstung . . . 580,418 ,, 2 „
bestimmt .

Die ganze Summe von 934,642 fl . 42 kr. wird auf das außerordent¬
liche Büdget für das Jahr 1843 übertragen .

Bei der hierüber stattgefundenen allgemeinen Diskussion
verbreitet sich Kriegsministerialpräsident Hosfmann über
mehrere im Kmnmissionsberichte vorkommende Bemerkungen ,
gibt die erforderlichen Aufklärungen , und weist nach , daß
die Kriegsverwaltung , was der Bericht auch anerkenne , eher
zu wenig , als zu viel fordert , und alle nur möglichen Er¬

sparnisse eintreten ließ .
Nach einigen Gegenbemerkungen von Seite des Bericht¬

erstatters spricht Lehlbach den Wunsch aus , daß die Regie¬
rung mit der Kontingentsvermehrung nicht so schnell hätte
Vorfahren sollen ; daß aber setzt , nachdem Dies geschehen ,
alle Requisiten wo möglich bei Landesangehörigen ange¬
kauft und die Grundrechte auch bei dem Militär mit voller
Wirksamkeit in Anwendung gebracht werden möchten .

Generalleutnant Hosfmann erwiedert , das Reichsmini¬
sterium verlange bis Ende März die vollständige militärische
Ausbildung des Kontingentes , wozu übrigens , da die dies¬
jährige ordentliche Konskription ergiebig gewesen , nur die
jüngste zur außerordentlichen Konskription gehörige Alters¬
klasse beigezvgen werden dürfe ; eS könne daher von der
Kriegsverwaltung nicht mehr länger gezögert werden . Eben
so habe letztere , wie früher , auch jetzt dafür Sorge getra¬
gen , daß alle Requisiten im Lande angekauft oder in Arbeit
gegeben werden , wenn anders die Preisverschiedenhcit nicht
allzu groß gewesen . WaS die Grundrechte betreffe , so habe
solche die Kriegsverwaltung dem Militär noch in keiner
Weise verkümmert .

Geh . Kriegsrath Vogelmann gibt noch einige Aufklä¬
rungen in Beziehung auf die Bekleidung der Truppen , wäh¬
rend Zentner aus die Gewehrfabrik zu St . Blasien und
auf die verdienstlosen Uhrenmacher des Schwarzwaldes
aufmerksam macht , und solche bei Bestellung von Gewehren
zu berücksichtigen bittet . Letzteres , sagt Generalleutnant
Hosfmann , sey Sache des Fabrikanten , indem man der
Kriegsverwaltung nicht zumuthen könne , für gut Geld schlechte
Gewehre anzunehmen .

Nachdem Mez die Kammer noch davon in Kenntniß ge¬
setzt , daß wirklich schon Versuche gemacht , und 30 Gewehre
einem Uhrenmacher zur Veränderung übergeben worden ,
solche aber nicht gelungen seyen , jedoch zu hoffen stehe , daß
spätere Versuche besser gelingen werden , bringt Christ einen
andern hicher gehörigen Gegenstand zur Sprache . Derselbe
erkennt zwar die Vollgültigkeit der Beschlüsse der Zentral¬
gewalt an , glaubt aber , daß zur Zeit , als jener wegen
Vermehrung der stehenden Heere auf 2 der Bevölke¬
rung gefaßt wurde , die Weltlage eine andere gewesen , und
daß sonach jetzt eine solche Vermehrung nicht mehr noth -
wendig sey . Der Redner sucht Dies näher auszuführen und
stellt im Verlaufe der Diskussion einen beiläufig dahin ge¬
henden Antrag : die Kammer wolle zu Protokoll erklären ,
daß die Regierung bei der Zentralgewalt die geeigneten
Schritte thun möge , damit dieselbe einstweilen von dem
geforderten vollen Betrage des Kontingentes entweder Um¬
gang nehme oder doch wenigstens alle möglichen Erleichte¬
rungen eintreten lasse .

Generalleutnant Hosfmann : Was die Negierung thun
konnte , sey geschehen ; sie habe keine volle zwei , sondern nur
I Vr °/o einberufen ; das letzte halbe Prozent gehöre zur
Reserve und stehe nur auf dem Papier ; dagegen verstehe
es sich von selbst , daß auch für dieses halbe Prozent die er¬
forderliche Kleidung und Ausrüstung jetzt schon angcschafft
werden müsse .

Schaaff : Er werde jedem Vorschläge , der Erleichterung
von Lasten bezwecke , mit Vergnügen beitreten ; nur glaube
er , man sey hier in einer Selbsttäuschung begriffen , wenn
man annehme , die Weltlage habe sich in der Art geändert ,
daß Deutschland seine Rüstungen einftellen könnte . Der
Redner geht auf eine nähere Begründung ein und vertraut
der Zentralgewalt , daß sie die Verhältnisse näher kennen
werde , weßwegen er auch mit dem durch Christ gestellten
Anträge , sofern derselbe eine Einstellung der Anschaffungen
bezwecken sollte , nicht einverstanden seyn könne , zumal jetzt
schon zu lange gewartet und dadurch vielen Landesangehö¬
rigen , z . B . den Tuchwebern in Schönau rc . , Arbeit und
Verdienst vorenthalten , auch manche Gegenstände mittler¬
weile theurer geworden .

v . Jtzstein nennt die Parlamentsmaßregel eine unselige ,
unterstützt Christ ' ö Antrag , und glaubt , die Kammer sollte ,
darauf eingehend , die Gesetzvorlage einstweilen nur provi¬
sorisch berathen . Dies wurde von verschiedenen Seiten be¬
kämpft ; es sey nicht nur zwecklos , sondern auch ein Akt des
Partikularismus , welchem letzteren stets entgegengetreten
werden müsse ; ja es glaubt sich Zentner auf den Regens¬
burger Reichstag versetzt , wo an den für das gemeinsame
Vaterland zu leistenden Beiträgen immer abgemäkelt wor¬
den sey .

Kuenzer kann nicht begreifen , warum die hier in Frage
stehende Vermehrung des Heeres nicht auch schon in Wür ^
temberg , Bayern , und Hessen zum Vollzüge gekommen , und
beruft sich auf einen Würtemberger , der ihm gesagt habe ,
sie seyen „ nicht so dumm , Dies zu thun .

"

Generalleutnant Höffmann : Derjenige , welcher Sol¬
ches zu Kuenzer geäußert , müsse kein Würtemberger oder
schlecht unterrichtet gewesen seyn , auch den Schwäbischen
Merkur nicht gelesen haben , denn es sey den würtembergischen
Kammern dasselbe Gesetz wie den unsrigen vorgelegt , und
dort die erforderliche Mannschaft nach dem bereits be¬
stehenden Landwehrgesetz einberufen , auch das Einstands¬
wesen abgeschafft worben . Bayern habe schon früher 2 °/g
der Bevölkerung Militär gehabt und solches noch vermehrt ,

während Hessen vor vier bis sechs Wochen angezeigt , daß
auch von seiner Seite die von der Zentralgewalt angeord¬
nete Einberufung stattgefunden .

Nach längern Erörterungen zwischen den bereits Ge¬
nannten und den Abgg . Weller , Bissing , Helmreich ,
Dennig , Sachs , Stösser , Zittel , und Mez stellte
Lamey den Antrag , die durch Christ angeregte Frage zur
nähern Berathung an die Kommission zurückzuweisen , wel¬
cher Antrag auch angenommen , der von Christ gestellte aber
verworfen wurde >

Auch der Gesetzentwurf wurde , so wie wir ihn mitgetheilt ,
einstimmig angenommen .

Vor dem Schlüsse der Sitzung eröffnet der Präsident ein
an ihn gerichtetes Schreiben des Abg . Kapp , des Inhaltes :
„ Indem Sie dieses Schreiben eröffnen , habe ich aufgehört ,
Mitglied dieses Hauses zu seyn .

"

X Karlsruhe , 13 . Febr . Es ist eine großartige süd¬
deutsche Gewerbeausstellung im Werke . Die Anre¬
gung dazu geht von Hrn . Speyer in Darmstadt aus , der
sich bereits in >- seiner Vaterstadt durch Gründung einer Ge -
werbhalle ( Ausstellungs - und Verkaufölokal nebst Leihkaffe
für Gewerdtreibende ) ein patriotisches Verdienst um den
Gewerbestand erworben hat , welches von Seiten des letztem
unter Anderm durch Widmung eines silbernen Ehrenpokals
anerkannt und gefeiert wurde . Der großartige Plan ist
praktisch angelegt und vielversprechend . Im Mai d . I . sol¬
len nämlich in einer Anzahl süddeutscher Städte gleichzeitig
örtliche Gewerbeausstellungen stattfinden , und darauf im
Juni eine vereinigte große Gewerbeausstellung in Darm¬
stadt folgen , wobei sämmtliche Ausstellungsgegenstände
schließlich zur Verloosung bestimmt sind . Es wird also ein
Gesammlbild tüchtiger Gewerbsleistungen einem größeren
Publikum zur Anschauung gebracht , und damit einerseits
weitere Bekanntschaft und Verbreitung preiswürdiger Ar¬
beiten vermittelt , anderseits erfolgreiche Gelegenheit zu Ver¬
kauf und Absatz solcher Erzeugnisse dargeboten werden .

Im Interesse der Förderung dieses Planes war Hr .
Speyer in den letzten Tagen persönlich in Karlsruhe an¬
wesend , wo seine begeisterte Thätigkeit für das Unterneh¬
men allseitigen Anklang und namentlich bei dem hiesigen
Gewerbeverein einstimmige Unterstützung fand . Auch in
Stuttgart erfreute er sich derselben günstigen Aufnahme .
Die Gesammtvereinigung soll vorerst , um den Versuch
des ersten Jahres nicht durch allzugroßen Umfang zu er¬
schweren , aus 12 bis 13 Städten bestehen , während
eine weitere Ausdehnung der Folgezeit Vorbehalten bleibt .
Wir wünschen dem bei der vielbeklagten gegenwärtigen Ge¬
schäftsstockung doppelt verdienstlichen Unternehmen den vol¬
len glücklichen Erfolg , den es im Interesse des leidenden
Gewerbestandes so sehr verdient , und zu dessen Erzielung
man sicherlich von allen Seiten in patriotischer Gesinnung
Zusammenwirken wird .

T AuS dem Oberlande , 13 . Febr.
*) Auch die stille

Thalgemeinde Kirchzarten sollte mit Hilfe einiger Herren
vom Volksverein zu Freiburg aus ihrer Ruhe aufgescheucht
und mit einer Volksversammlung beglückt werden , welche
namentlich die Sammlung von Unterschriften zu

' einer Peti¬
tion um Kammerauflösung und die Gründung eines demo¬
kratischen Zweigvereins zum Zweck hatte . Diese Versamm¬
lung war auf Sonntag den 11 . d . M . angekündigt . Allein
die Bürger Kirchzartens , dieser unaufhörlichen Wühlereien
längst überdrüssig , waren damit keineswegs einverstanden :
die Gemeinde in ihrer großen Mehrheit verbat sich die Ehre
nachdrücklichst . Nun behauptete aber Hr . Advokat v . Rotteck ,
grundrechtlich befugt zu seyn , eine Volksversammlung auch
gegen den Willen des Volkes erzwingen zu dürfen , und ver¬
schmähte es nicht , zu diesem Ende sogar die Hilfe des Poli¬
zeistaates anzurufen . Letzterer erwies sich dabei freisinni¬
ger , als die „ Volksmänner " : er ließ sich nicht auf Zwangs¬
maßregeln gegen den freien Willen der Bürger ein , weil er
natürlich nicht allein den souveränen Wille » der „ Volks -
sreunde "

, sondern nebenbei auch das Recht der Gemeinde ,
welche einmal die Versammlung auf ihrer Gemarkung nicht
dulden wollte , zu achten hatte .

Hr . v . Rotteck mit den Herren vom „ Volksvereine " kehrte .
sich indeß hieran nicht , und schien es selbst auf einen Konflikt
ankommen lassen zu wollen . Als jedoch etwa 60 handfeste
Kirchzarter Bürger , um ihrem Gemeindebeschluß einigen
Nachdruck zu verschaffen , sich mit Stöcken bewaffnet in der
Nähe des Ortes aufstelltcn , wo die Versammlung abgehal -
tcn werden sollte , fanden es die Stadtherren geralhen , sich
ganz in der Stille wieder nach Hause zu begeben und ihre
Reden und Petitionen bis auf bessere Zeiten in der Tasche
zu behalten , — sich die Lehre mitnehmend , daß der Boden
für ihre Wühlereien nicht überall gleich fruchtbar und der
gesunde Sinn des Volkes nicht allenthalben getrübt sey .

So endigte die Volksversammlung zu Kirchzarten .

AuS dem Hauensteinischen . Wenn einer Ihrer
Frankfurter Korrespondenten die Interpellation des Abg .
Fehrenbach in der Reichsversammlunz wegen Entfernung
der Truppen aus dem badischen Oberlande mit einem dort
bevorstehenden dritten Putsche in Verbindung gebracht , so
mag er , was das Vorhaben betrifft , nicht Unrecht haben ;
damit will ich aber nicht behaupten , daß Hr . Fehrenbach sich
an demselben zu betheiligen Lust hätte . Hiezu liegt gar kein
Grund vor ; denn haben wir ihn nicht hier in der Nähe in

öffentlicher Volksversammlung eine Rede zu Gunsten der

konstitutionellen Monarchie und der jetzt so sehr angefeinde¬
ten , früher geschätzten Volksvertreter halten hören ; — ha¬
ben wir nicht die schmählichen Vorwürfe , die ihm Hecker in

seinem „ Volksfreund
" gemacht , gelesen ? UnS scheint es

beinahe , daß Hr . Fehrenbach nur deßwegen zu Frankfurt auf
der äußersten Linken sitzt, um diese zu mystifiziren ; ja , wir

glauben , daß er Dieses thatsächlich durch sein Knittelvers -

Da diese Darstellung thcilweise Neues enthält , mag sie als Er¬
gänzung der bereits gestern mitgetheilten dienen . A - d . R .

Gedicht auf Robert Blum ' s Tod , abgedruckt in den „ Rheini¬
schen Blättern " Nr . 124 , gethan ; jever Mensch , der '

einiges
Gefühl für Poesie hat , wird mit uns überrinstimmen .

Was übrigens den ausgesprochenen Wunsch des Hrn . F .
betrifft , so müssen wir demselben erwicdern , daß , so weit
unsere Erkundigungen reichen , die Entfernung der Truppen
nicht gewünscht wird . Durch die Anwesenheit derselben
wird dem Landmann Gelegenheit gegeben , einen Theil sei¬
ner Produkte , namentlich Heu und Haber , zu Gelde zu ma¬
chen, und bei dem niedrigen Preis der Lebensmittel hat Nie¬
mand beider Soldatenverköstigung , wofür per Mann 18kr .
bezahlt wird , Verlust . Außerdem sind die Truppen wegen
ihres musterhaften Betragens überall sehr gerne gesehen .
Den „ Rothen "

, die schon vor drei Wochen mit der baldigen
Ankunft der „ Franzosen " prahlten , sind die Truppen freilich
ein Dorn im Auge . Es gibt so Manchen , der Nichts mehr
zu verlieren , aber Viel zu gewinnen hat , und dessen großer
Bart nur von seinen Schulden übertroffen wird , — der ,
anstatt seinem Geschäft vorzustehen , lieber den Helden auf
der Bierbank spielt , und als wahrer Märtyrer der edlen
Sache Hab und Gut durch den Kanal der durstigen Gurgel
zum Opfer bringt .

Derartigen Leuten war in der letzten Zeit ein Himmel
voll Hoffnungen aufgegangen . Die einzelnen Flüchtlinge
kamen wieder heimlich an die Schweizergränze , diesseits
wurden allerlei Vorbereitungen getroffen , und die Vorboten
des Sturmes , Züge von müßiggehenden Handwerksburschen ,
untermischt mit allerlei unheimlichen Gesichtern , zeigten sich
wieder . Fürs erste ist es mit dem beabsichtigten Putsche
Nichts , aber nothwendig ist doch bald einer , denn von was
sollen unsere Helden leben ?

Brentano ' S Aufruf findet auch wenig Anklang , namentlich
was das Geldbezahlen anbelangt . Mancher , der sonst die
Parthie mitgemacht , hat jetzt eingesehen , daß er doch nur für
die Hetzer , die , wenn cs einmal zum Klappen kommt , sich
den Rücken frei machen , die Zeche bezahlen soll . ,

Einstweilen werden Petitionen für die Kammerauflösung
zu Stande zu bringen gesucht . „ Ein verdorbener Schreiber, ,
der den Advokaten ins Handwerk pfuscht "

, zieht mit fertigen
Exemplaren in der Gegend herum . Dieses Individuum ist
das leibhaftige Konterfei des Schreibers Vansen in Göthe ' s
Egmont .

j Stuttgart , 11 . Febr . Die gestrige und vorgestrige
Sitzung unserer Abgeordnetenkammer zeigte uns bei Bera¬
thung des Militärdübgets einen großen parlamentarischen
Kampf , zu welchem die Zahlen der von der Regierung ver¬
langten Summen den Vorwand gaben , der aber , wenn wir
uns nicht sehr täuschen , durch ganz andere Motive geleitet
wurde .

Es ist unverkennbar , daß diejenige politische Partei , welche
auf den Umsturz aller bestehenden Verhältnisse mit vollen
Segeln lossteuert , ein Haupthinderniß für die Ausführung
ihrer Plane in der bisher noch pflichttreuen Armee erblickt .
Ihr unermüdliches Streben ist daher darauf gerichtet , die
gegenwärtige Organisation des Heeres , die Disziplin und
Treue des Militärstandes durch alle nur mögliche Mittel zu
untergraben . Von allen zu diesem niedrigen Zwecke ge¬
brauchten Mitteln sind die am verderblichsten , welche ihren
eigentlichen Hauptzweck unter einem andern , durch Zeit¬
schlagworte ausgeputzten Zwecke verbergen .

Wir wollen gegen die Majorität unserer Abgeordneten¬
kammer nicht eine schwere Anklage schleudern , wie sie in
dem Vorstehenden gegen eine gewisse Partei enthalten ist ;
dennoch fürchtxn wir , daß mehrere der in Betreff des
Militärbüdgets von der Kammer gefaßten Beschlüsse nicht
geeignet sind , den in gegenwärtiger Zeit doppelt nothwendi -
gen militärischen Geist in unserm Heere zu befestigen , und
daher , sey es auch ohne Absicht , dem Zwecke jener oben be¬
zeichnten Partei dienen .

General v . Nüpplin , Vorstand des Kriegsministeriums ,
zeigte bei mehreren Fragen in warmem , glänzendem Vor¬
träge , wie es gegenwärtig sowohl durch äußere als innere
Verhältnisse geboten sey , den militärischen Geist nicht zu er¬
schüttern , wie selbst dem freisinnigsten Staate die militärische
Disziplin ein Heiligthum sey , an welches man nicht ohne die
größte Gefahr für den Staat rühren dürfe . Er wies na¬
mentlich bei der Berathung über den Fortbestand der Mili¬
tärschulen treffend nach , daß die militärische Erziehung ver¬
möge ihrer Eigenthümlichkeit eine andere seyn müsse , als die ,
welche man in andern öffentlichen Erziehungsanstalten be¬
zwecke ; daß deßhalb auch in jedem Staat abgesonderte Mili¬
tärschulen beständen . So gewandt und gediegen der General
auch alle seine Ansichten vertheidigte , so konnte er doch der
kompakten Majorität unserer Kammer gegenüber nicht durch -
dringcn , und sah so mehrere der Anforderungen der Regie¬
rung verworfen .

Am talentvollsten sprach gegen die Regierung der Abg .
Becher , der sich schon bei mehreren Gelegenheiten als offenen
Republikaner bekannte . Aber Ehre Dem , dem Ehre ge¬
bührt . Becher spricht von seinem Standpunkt aus stets so
warm , so mit dem Gepräge der vollen Ueberzeugung , mit
so viel Ruhe und Anstand , mit so viel Gewandtheit und so
entschiedenem Talent , daß wir ihn zwar zu unfern politischen
Gegnern zählen , ihm aber die Achtung nicht vorenthalten
können , welche jede als redlich erscheinende Ueberzeugung
für sich in Anspruch nehmen kann . Ehrliche Gegner bekämpft
man mit offenen , ehrlichen , selbst scharfen Waffen , aber man
achtet skr .

Die bisherigen Abstimmungen über den Militäretat erga¬
ben im Wesentlichen folgende Resultate .

Die für die Militärschule geforderte Summe wurde bis
zum

'
Ablauf des Lehrkursus kommenden Herbstes zwar be¬

willigt , jedoch mit der Erklärung , daß die Schule in ihrer
gegenwärtigen Gestalt aufzuhören habe . Dabei sprach sich
die Ansicht der Kammer dahin aus , daß diese Schule später
mit der hiesigen polytechnischen Schule zu verbinden sey .
Die Regierung schien einer solchen Vereinigung nicht abge¬
neigt zu seyn , wich jedoch über die Art und Weise der Ver «
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»«ignng » namentlich aber über die dazu erforderlichen Mit -

^ von den Ansprüchen der Finanzkommission wesentlich ab .
Z) ei der Erigenz der Negierung für den Generalstab strich

,je Kammer einen Staabsosfizier , dessen Stelle mit den

vernommenen Bundespflichten in Uebereinstimmung steht .
Der Adjutant des Kronprinzen wurde ebenfalls von dem

Aal gestrichen , weil der Kronprinz kein militärisches Kom¬
edo führe .
Zer Bewilligung der für die s. g . Garde ( eine Schwadron

Kavallerie ) beanspruchten Summe wurde von der Kammer
^ Bitte ausgesprochen , in Zukunft für die Garde nicht mehr
^ für jedes andere Korps gleicher Stärke in den Etat auf -
.onehmen , d . h . mit andern Worten , die Garde aufzulösen .

H Stuttgart , 12 . Febr . In der gestrigen Sitzung der
ßtgcordnetenkammer wurde bei Fortsetzung der Berathung

Militärbüdgets das Feldjäger -Korps ( Armecgendar -

Aerie) für die Zukunft nicht mehr genehmigt und ferner die
stelle des Korpekommandanteu des würtembergischcn Ar¬

meekorps von dem Ablauf dieser Finanzperiode an von dem
Aat gestrichen , wodurch diese Stelle ( wenn der Beschluß

Kammer in das Leben tritt ) mit der ves Kriegsministers
^ reinigt wird .

Da der bisherige Inhaber dieser Stelle , Prinz Friedrich
,on Würtemberg , auf jeden Gehalt für dieselbe verzichtet
Me , so können wir nicht annchmen , daß der fragliche Be -

chluß der Kammer durch ökonomische Rücksichten diktirt
eurde , und haben daher um so mehr allen Grund , ihn unter
>er gebührenden Würdigung der vorliegenden Verhältnisse
lsfrichtiz zu beklagen . Der anwesende Departementschef ,
yeneral v . Nüpplm ( von der bestimmt vorgefaßten , wenn
>uch gänzlich irrigen Meinung der . Majorität der Kammer

egen diese Stelle unterrichtet ) , beschränkte sich absichtlich
daraus, nur Weniges zu der Vertheidigung des Korpökom -
niandv' s auszusprechen , um alle weiteren unangenehmen
Erörterungen bei dieser Gelegenheit , zu welchen man von
kiner gewissen Seite nicht abgeneigt war , abzuschneiden .

Die heutige Sitzung begann mit einem Anträge des Abg .
Keyscher in Bezüg auf die preußische und die österreichische
Note. - ) Derselbe lautet :

Die Kammer möge beschließen und zu Protokoll er¬
klären :

1) Daß sie nur in der festen Vereinigung aller , auch der

österreichischen Bruderstämme zu einem verfassungsmäßi¬
gen, gegliederten Bundesstaat die Einheit des gesammten
Vaterlandes und die Freiheit und Wohlfahrt der einzelnen
Stämme gesichert halte .

2) Daß die Beschlußnahme über die künftige Verfassung
Deutschlands einzig und allein der vom Volke gewählten
Nationalversammlung zu überlassen sey .

3) Daß die Kammer das Vertrauen zu der Nationalver¬
sammlung hege , sie werde , unbeirrt durch entgegenstehende
Erklärungen einzelner Regierungen , das große Werk der
Nationalvereinigung auf dem betretenen Wege zum Ziele
führen .

Es entspann sich nun eine heftige Debatte , ob über den

Antrag sogleich berathen , oder ob derselbe einer Kommission
zur Berichterstattung übergeben werden solle . Die Majori¬
tät oder deren Vertreter waren für das Erstere . v . Horn¬
stein , v . Linden , und v . Möhring wiesen schlagend nach , daß
ein so wichtiger Gegenstand nicht ohne Kommissionsbericht
zur Perathung gezogen werden könne ; daß , wenn man auf
eine Beschlußnahme , wie die beantragte , Gewicht legen
wolle , man ihr dieses Gewicht nicht durch augenscheinliche
Uebereilung entziehen dürfe . Da bei der Abstimmung über
diese Vorfrage nicht ^ der Kammer , wie es die Geschäfts¬
ordnung verlangt , sich für sofortige Berathung erklärten
(52 Stimmen gegen 21 ) , so wurde die Frage einer Kom¬
mission, jedoch mit dem Beschlüsse der Kammer überwiesen ,
daß wegen Dringlichkeit der Sache der Bericht schon mor¬
gen zu erstatten und unmittelbar nachher die Debatte darü¬
ber zu eröffnen sey .

München , 12 . Febr . ( N . M . Z .) Die Adresse der
Kammer der Abgeordneten ist gestern Sr . Maj . dem Könige
nach Nymphenburg übersendet worden , nachdem derselbe
auf die Meldung der Deputation zur Uebergabe derselben
hatte erwiedern lassen , daß er dieselbe nicht nach Nymphen¬
burg zur persönlichen Uebergabe bemühen wolle und deß -
halb der Uebersendung entgegensehe .

München , 12 . Febr . ( Allg . Z . ) Noch bis zu diesem
Augenblick kann ich Ihnen keine sichere Mittheilung über
eine etwaige Ministerkombination machen ; denn diejenige ,
welche seit dem frühen Morgen als in Aussicht stehend be¬
zeichnet wird , beruht bis jetzt auf Nichts als einer Ver -
muthung . v . Weishaupt , Ringelmann , v . Hermann , Graf
Giech sind die bezeichneten Männer ; allein aus zuverlässi¬
ger Quelle kann ich Ihnen die Versicherung geben , daß eine
solche Zusammensetzung des Gesammtministeriums noch nicht
>» Anregung gekommen ist .

Die nächste Sitzung der Kammer ist noch nicht anberaumt ,
doch glaubt man allgemein , daß ihr eine Botschaft der Ver¬
tagung zukommen dürste , und zwar auf kürzere oder längere
Dauer , je nachdem es gelingen dürfte , mit der Bildung
eines Gesammtministeriums zu Stande zu kommen .

Nach dem Schwäbischen Merkur erklärte Staatsrath Römer bet
der Ankündigung der Motion des Hrn . Repscher in der Sitzung
vom 12 . Februar :

„ Ich will nur bemerken , daß die Stellung der würkdmbcrgischen
Regierung hinsichtlich dieser Frage eine höchst einfache , eine klare
ist . Die Regierung hat von Anfang an erklärt , daß sie sich den
Beschlüssen der deutschen Nationalversammlung und Zentralge¬
walt unterwerfe , und daraus wird sie trotz der preußischen Zirku¬
larnote und auch trotz der österreichischen Note beharren ; sie wird
weder Preußen noch Oesterreich bei oer Oberhauptsfeagc begün¬
stigen , sondern blos Rücksicht nehmen auf das Interesse Deutsch¬
lands . Daß aber die würtembergische Negierung das größte

I ' Gewicht darauf legt , daß das Bcrfaffungswcrk von Deutlchland
! auf «ine deutsche Weise zu Stande komme , daß insbesondere
I Oesterreich bei Deutschland bleibe , daß somit ein gan -
I zes Deutschland zu Stande komme , ist allerdings richtig . Und
I diese Politik wird die würtembergische Regierung , so viel an ihr
D ist, hinsichtlich der Oderhauptssrage allerdings befolgen/ '

Goths . ( Allg . Z .) Am 17 . «Januar ward hier die Oper
„ Tony oder die Vergeltung " ausgeführt , zu der die Musik
vom regierenden Herzog Ernst herstammt . Tie Zuschüsse ,
welche bisher der Herzog der Theaterkasse machte , werden
nach einer Mittheilung an die Stände ganz oder mindestens
theilweise aufhörcn , was auf das Gothaer Theater , jetzt eine
der besten Bühnen zweiten Rangs , nicht ohne störenden Ein¬
fluß bleiben kann .

^ Dresden , 8 . Febr . In der gestrigen Sitzung der
Zweiten Kammer ist endlich von Seiten der Negierung die
mit solcher Spannung erwartete „ Darlegung der bei Aner¬
kennung und Einführung der Grundrechte cinzuhaltenden
Grundsätze "

erfolgt . Nachdem diese „ Darlegung " einleitend
bemerkt hat , daß schon die Reichsversammlung selbst einige
der bei Einführung der Grundrechte in Betracht kommenden
Schwierigkeiten erkannt und in dem Einführungsgesetz ge¬
würdigt habe , geht sie von der Ansicht aus , daß andere
Schwierigkeiten aus den Verhältnissen einzelner deutschen
Länder entspringen dürften , und daß bei einigen sehr tief
eingreifenden Bestimmungen der Grundrechte , wenn die Be¬
wohner einzelner deutschen Staaten nicht den größten ma¬
teriellen Nachtheilen ausgesetzt seyn sollten , die Voraus¬
setzung festgehalten werden müsse , daß die Grundrechte wirk¬
lich in allen Staaten , welche das deutsche Reich bilden , zur
Geltung kämen . Dann , nach Aufzählung der einzelnen
Punkte , auf welche diese allgemeinen Grundsätze Anwendung
leiden , folgt der bemerkenswerthe Schluß : „ Mit diesen Mo¬
difikationen ist die Negierung gesonnen , die Grundrechte an¬
zuerkennen und zu publiziren , sobald sie die Gewißheit er¬
langt hat , daß in den Staaten , welche das deutsche Reich
bilden werden , und auch in den an Sachsen glänzenden
größeren Staaten die Grundrechte wenigstens hinsichtlich
derjenigen Punkte zur Geltung kommen , bei denen in den ge¬
genseitigen Staatsverhältnissen Gegenseitigkeit nothwendig
ist .

" Sind Sie nicht auch der Ansicht , daß die sächsische Re¬
gierung die „ Anerkennung und Publikation "

, welche beide
natürlich mit dieser „ Darlegung " noch nicht erfolgt sind , hin¬
länglich vcrklausulirt hat ?

Die heutige Sitzung war übrigens nicht minder interes¬
sant . Die Kammer beschloß auf den Antrag der Kommission ,
welche über die Erschießung Blnm ' s Bericht erstattete — un¬
ter den Aktenstücken figurirt zum ersten Male das Protokoll
über das Verhör vor dem Kriegsgericht — bei der Regie¬
rung die unverweilte Abberufung des sächsischen Gesandten
Ln Wien zu beantragen , weil derselbe nicht Alles , was in
seinen Kräften stand , gethan , um das Schicksal Blnm ' s ab¬
zuwenden , sodann , die Negierung aufzufordern , bei der Zen¬
tralgewalt die weitere Ausführung des Beschlusses der
Nationalversammlung vom 16 . Nov . v . I . zu erwirken .
Die Nationalversammlung erfuhr bei dieser Gelegenheit von
Seiten der sächsischen Linken kaum weniger heftige Angriffe ,
als der Gesandte , von welchem übrigens selbst die Minister
zugeben , daß er vielleicht mehr hätte thun können und sollen .

H Dresden , 9 . Febr . Die Zweite Kammer hat heute ,
dem Anträge ihrer Kommission entsprechend , mit allen gegen
8 Stimmen den Beschluß gefaßt , daß sämmtliche sächsische
Gesandtschaften an deutschen und ausländischen Höfen , mit
alleiniger Ausnahme des Bevollmächtigten bei der Zentral -
gewalt in Frankfurt , einzuziehen seyen .

M Hannover , 10 . Febr . Das erste Beispiel , daß eine
deutsche Regierung sich offen und ausdrücklich weigert , die
Grundrechte des deutschen Volkes anzuerkennen und zu ver¬
kündigen , liegt vor : der hannoverschen Negierung war es
Vorbehalten , dieses Beispiel zu geben .

In der heutigen Kammersitzung lief die betreffende Er¬
klärung ein , ein weitläuftiges , viele Seiten langes , vielfach
gewundenes Aktenstück , als dessen Kern sich aber die Ansicht
der Regierung dahin ausspricht , daß die Grundrechte einen
integrirenden Theil der Verfassung Deutschlands bildeten ,
daß sie deßhalb erst nach Vollendung der gesammten mit
den Regierungen zu vereinbarenden Verfassung und als
Theil derselben hätten verkündigt werden sollen , aus eben
diesem Grunde aber von einer mit dem 18 . Januar bereits
eingetretenen Gesetzkraft der Grundrechte nicht die Rede
seyn könne . Die Regierung will indeß , sobald die Neichs -
verfaffung definitiv vorliegt , diejenigen Bestimmungen der¬
selben , welche für Hannover sich als angemessen erweisen ,
unter Mitwirkung der Stände ins Leben rufen .

Was sagen Sie zu dieser Erklärung ? Hat sie ein deut¬
scher Fürst gegeben , oder hat dieser deutsche Fürst sich ge¬
legentlich erinnert , daß er auch „ königlicher Prinz von Groß¬
britannien und Irland " ist ? Aber daß sich ein Ministerium
fand , welches eine solche Erklärung mit seiner Verantwort¬
lichkeit deckte, das ist das Traurigste ; denn es beweist , wie
tief wir noch in unserm Partikularismus befangen und wie
wenig geneigt wir sind , auch nur einen Zoll unserer Son¬
derinteressen dem deutschen Gesammtinteresse zum Opfer zu
bringen . Doch — es steht zu erwarten , was die Kammer
beschließt .

» Berlin , 8 . Febr . Je mehr die Nachrichten über den
Ausfall der Wahlen in den Provinzen sich häufen , um so
schroffer tritt der Widerspruch hervor , in welchen die
Hauptstadt sich zu der Majorität im Lande gestellt hat . Es
läßt sich mit größter Bestimmtheit vorherschen , daß min¬
destens zwei Dritttheile der Wahlen im Lande konservativ
oder konstitutionell ausgefallen sind ; nur in wenigen größer »
Städten hat man es der Hauptstadt nachgemacht . Das ge -
sammte übrige Land hat durch seine Wahlen erklärt , daß es
die Schritte und Maßnahmen der Regierung billigt , daß es
gesonnen ist, mit der Regierung auf dem gegebenen konsti¬
tutionellen Boden jenes Gebäude der Freiheit und Gesetz¬
lichkeit weiter zu bauen und zu vollenden , welches noth¬
wendig ist, um ein starkes und achtunggebietendes Preußen
und durch dieses ein kräftiges und geehrtes Deutschland hin -
zustellen .

Wir haben die Berliner Wahlen oft als sogenannte
Ehrenwahlen bezeichnen hören . Wir fragen : was für
Ehre ist man Leuten schuldig , die das Land verunehrt haben ?

Leuten , welche die Gesetzlosigkeit , die Anarchie zu etwas
Dauerndem im Lande machen wollten , nur um ihre Minister -
und andern Gelüste befriedigen zu können ? Leuten , welche
nicht das Wohl des Volkes , sondern ihr eigenes wollten ? Ist
eine Ehre , diesen Leuten angethan , etwas Anderes , als eine
Billigung jener unausgesetzten Straßentumnlte undBumm «
lerkrawalle , wodurch drese Herren die freien Vertreter des
Landes terrorisiren wollten ? Ist sie etwas Anderes , als das
unumwundene Gestänvniß : wir wollen nicht das Aufhören
der Revolution , wir wollen die Fortsetzung , die Verewigung
derselben ; wir wollen nicht die gesetzliche Freiheit , sondern
die ungebundene Frechheit der Selbstsucht , die Anarchie , und
durch sie den Untergang unseres Vaterlandes !

Das ist das Geheimniß der Wahlen Berlins , wenn sie
wirklich die Gesinnung der Majorität seiner Bewohner re -
präsentiren ; aber wir wollen besser denken von den Berlinern
und ihrem Vaterlandssinne . Die Wahlen repräsentier »
nicht ihre Gesinnung : sie dokumentiren nur ihren politischen
Unverstand , ihre Unreife für eine freie Verfassung . Die
Reife für die Freiheit beweist man nur durch die Achtung
vor dem Gesetze , der Grundlage aller Freiheit . Beweist
man aber Achtung vor dem Gesetze , Reife für die Freiheit ,
wenn man Die , welche das Gesetz mit Füßen getreten , ehrt
und lobpreist ? Wenn man Die , so die Anarchie wollten , zu
seinen Vertretern wählt , und den Bock zum Gärtner setzt ?
Die Berliner sind übertölpelt worden ; sie haben gewählt
wider besseres Wissen und Wollen ; sie haben sich beschwatzen
lassen von einem kleinen Haufen vagabundirender Schrift¬
steller , bankerotter Kaufleute , kassirter Beamten :c . ; sie haben
bewiesen , daß cS um die intelligente Hauptstavt Preußens
nicht besser steht , wie einst um Ninive , worin 200,000 Men¬
schen waren , die nicht wußten , was rechts und links ist.

x
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«. Wien , 10 . Febr . Die Minister sind gestern sämmt -
lich nach Kremsier abgereist . Pillersdorf , Hornbostl , und
Kübck werden sich ebenfalls nächster Tage nach Kremsier
begeben , um ihre Sitze in der Kammer einzunehmen .

Graf Georg Lazar , früher k. k. Major , und Baron Aloys
Wiedersperg , früher k. k. Hanptmann , wurden wegen Be¬
theiligung an dem ungarischen Aufstande zur ehrlosen Aus¬
stoßung aus dem Offizierstande und zum Tode durch den
Strang verurtheilt , jedoch zu lOjährigem Festungsarrest be¬
gnadigt .

Als ein Beispiel der so unendlich beschleunigten Kommu¬
nikationen verdient Folgendes erwähnt zu werden . Unsere
heutigen Nachrichten aus Amerika verließen diesen Welt -
theil ( Halifar ) am 26 . Januar , und trafen gestern Abend ,
mithin in vierzehn Tagen in Wien ein !

Oesterreichische Monarchie .
Pesth , 6 . Jan . ( Allg . Z .) Die kroatische Armee hat die

Alt - und Neustadt von Effek erobert , und General Ottinger
dieser Tage diesseits der Theiß , südlich von Szolnok , bei
Czibakhaza der Armee der Insurgenten eine vollständige
Niederlage hergebracht .

Moriz Perczel , seines Kommandostabes überdrüssig , soll
ihn an Dembinski übergeben habe » . Gewiß ist es , daß er
schon lange aufgehört hat , der Honved angenehm zu seyn ,die er so oft blindlings in das Feuer getrieben .

Frankreich.
Paris , 9 . Febr . ( Fr . O . P . A . Z .) Die Republikaner

selbst glauben jetzt an eine Restauration des Königthums ;
nicht etwa nur deßhalb , weil das Land in seiner Majorität
monarchisch gesinnt , sondern weil die Republik sich unfähig
gezeigt hat , die materiellen Uebel der Gesellschaft zu heilen ,den Mittelstand vor dem Bankerott , das Proletariat vor
Hunger und Elend zu bewahren , weil im Gegcntheil die
Geschäfte noch mehr darniederliegen , als unter der Monar¬
chie , und sich keine Aussicht eröffnet auf eine baldige Hebung
dieser sozialen Uebelstände . Die Republikaner schieben zwar
die Schuld davon der Reaktionen die Schuhe . Diese , sagen
sie , habe sie verhindert , diejenigen Verbesserungen einzu¬
führen , welche Handel und Gewerbe fördern konnten .
Allein sie scheinen doch selbst nicht an die Wahrheit dieser
Behauptung zu glauben , da sie eben daran verzweifeln , die
Manöver der Reaktion besiegen zu können , obgleich sie, die
Republikaner , offenbar die Majorität in der Nationalver¬
sammlung haben , oder wenigstens hatten , bevor sie freiwil¬
lig das Feld räumten . Sie sind jetzt beinahe ein Jahr an
der Negierung und thaten Nichts zur Befriedigung der In¬
teressen einer einzigen Klasse der Bevölkerung , geschweige
denn aller . Das ist ein thatsächlicher Beweis , wenn nicht
ihres bösen Willens , so doch ihrer totalen Unfähigkeit , was
im Grunde auf Eins hinausläuft .

ch Paris , 12 . Febr . Gestern hielt General Changarnier
über die „ Armee von Paris " große Musterung , welche
36 - bis 38,000 Mann Infanterie umfaßte . Hierauf wohnte er
der Einsetzung Napoleons Bonaparte , SohneS des ehema¬
ligen Königs von Westphalen , als Obersten der 2 . Legion
der Nationalgarde des Weichbildes von Paris bei . Früher
hatte diese Legion den bekannten politischen Komödianten
und Er -Pair Graf d' Ajton - Shee , der sich als Atheist und
Sozialist zum Besten gibt , erwählt gehabt .

In der Hafenstadt Cette am Mittelmcer haben ernstliche
Unruhen stattgehabt , wobei die Mairie geplündert , ein Haus
niedergebrannt , und zwei andere demolirt wurden . Lun
Dekret des Präsidenten der Republik verfügt deßhalb die
Absetzung des Maire ' s und die Auflösung der National¬
garde daselbst .

Nach einer dem Ministerium zugekommenen telegraphi¬
schen Meldung soll Cabrera an den Wunden , welche er bei
seiner neulich erwähnten Niederlage erhielt , gestorben seyn .

Rcdlgirt und verlegt von 0r . Friedrich Nietn«.



Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , 16 . Februar , 28 . Abonnements¬

vorstellung , zweite Abtheilung : Das Nacht¬
lager in Grawada , romantische Oper in
2 Aufzügen , von Konradin Kreuzer .

4 .27. So eben ist bei A . Bielefeld eingetroffcn :

U. Onlrot ,
äe I» äemoorstie ea Trance .

21 Kreuzer .

ä .4S . 8ubseriptioll
rn rtSttert

Verlag von ck. 4näre ) n Oflenbsek .

8ooal6ll liii' kianoltti'te
von M . 6Ieinentt .

fwit korträt lies Komponisten ) .
1 — 4 . 1.5s . ru F / k . Zri . oäer

F « ,/ « / , .

428 Zwiegespräch .
Hans . Hesch' s scho g' hört , Michel , daß der Fritzl

dorchbrennt isch ?
Michel . Jo . i hab ' s scho g' hört .
Hans , ' s isch kein Schade , daß er fort isch . dann er

Hot nir gcduhe , als die Leut ' uffg ' hezt .
Michel . Was wird aber jetzt sein guter Freund , der

anncr Hetzer , duhn ?
Hans . Ha , der breoot s » o .

4 ..47 . Karlsruhe .
Verein für ernste Chormufik .

Heute Abend 6 Uhr findet die erste Ge¬
neralprobe zur nächsten Aufführung statt .

4 .40 . (2 ) 1 . Karlsruhe .

Im Vereinslokal stndetMontag , den 19 . d . M . ,
Nachmittags 2Uhr , dieZiehung der in der vorm-
jährigen großen Kunstausstellung zurÄerloosung unter
die Mitglieder des hiesigen Kunstvereins für 1848 an -
gekauftcn Kunstgegenstände statt , was mit dem An¬
hänge bekannt gemacht wird , daß Aktien , deren Bei¬
träge bis zum Ziehungstage für das Jahr 1848 nicht
bezahlt sind , von dieser Verloosung ausgeschlossen
werden müssen .

Karlsruhe , dem 12 . Februar 1849 .
Der Vorstand .

4 37. Dritte , und dennoch aller¬
letzte — o Jammer ! — o ! aller -
>aller - aller - letzte große und all¬
gemeine Narrenversammlung zu

Pfannenstielhausen , Donnerstag den IS . Fe¬
bruar 1819 . Abends 8 Uhr . — O Schmerz ,
laß nach ! —

Siebenmal gesalz 'ne Thränen ,
Fließet in Strömen dahin ! —

Rachtvrdrmntz '.
1) Protokoll - Verlesung durch den geheimen Nar -

renschreibcr .
2 ) Dankadresse an den Knöpflesschwab zu Sachsen -

Hausen auf seinen Narrengruß .
3 ) KommissionsberichtwegenGleichstellungsämmt -

licherNarrenrcichsgliedcr . erstattetvonRothbart .
4 ) Dankadresse an den närrischen Reichsprcmiö ,

von der alleräußersten Linken .
5 ) Kommisflonsbericht über Sprachreinigung , von

der äußersten Linken .
6) Raritäten von Roller , wo unter Anderm der

berühmte Jcsuitenblasbalg in einer verschlosse¬
nen Kappzell gezeigt wird .

7 ) Fantasien aus dem Leben eines Droschkengauls .
8 ) Soumissionsvergebung dcsüberkomplcttenNar -

renspicgcl - Vorraths an die Meistbietenden ! —

Hört ! ! ! —
g) Beileidsadrcffe an die verunglückten Narren ,

welche in unserer schmutzigen Samstagssißung
wegen plötzlichem Bauchgrimmen sich vor der
Abstimmung zu entfernen gcnöthigt sahen .

19 ) Prämicnverthcilung an die schreiendsten Lügner
unserer närrischen Kammer , insbesondere an
unsere närrische Kläri - säu !

11 ) Vortrag eines unirten wallachischcn Popen über
nächtliche Hinwegräumung der Eisenbahnen mit
dem untrüglichst - menschenfreundlichen Beweis¬
mittel : Solches habe gar nichts zu bedeuten ! —

12 ) Abschiedsrede des närrischen Reichsprcmiö .
13) Endlich feierliche Narren - Reichs - Parlamcnts -

Verjährungs -Rede des närrischen Reichsprcmiö .

Das nationale Metzelsuppen - Wurstsauerkrautliche
Zweckeffen findet aus staatsunwirthschaftlichcn und sa -
tanitäts -polizeilichen Gründen nicht statt , auchchat das
rebellische Borstcnthier sich feierlich gegen einen so un¬
edlen Zweck verwahrt , und will nicht unter dem Messer
eines verthiertcn , brudcrmördcrischen Söldlings sein
jugendliches Leben verbluten . Zur Entschädigung
enthält der Speisezettel folgende Leckerbissen der aller -
neusten Kochkunst : Hannöversche Sondcrbundskköße .
thüringische Königsomelettcn , österreichisches Kaiser¬
fleisch , Berliner Wrangel - Roulade , deutsches Einig -
keitsfricasse , kostbeekä I» Victoria , Pariser L ^ alite -
Cottelets , Malmöcr Stockfischpastctchen , Freiburger
Pfaffenmützcn , LeipzigerBlumkohl , BöblingerOchscn -
maulsallat , Letschenheimcr Krautkuchcn mit Maul¬
taschen , Pfannenstielhäuscr Demokratcn - llees -steales ,
ganz blutig roth und tüchtig gepfeffert . Bairische
Dampfnudeln mit uliramontancn Abelschnitten , Blut -
egelsallat ä >a Netteruicl, , und noch viele andere De¬
likatessen zur beliebigen Auswahl .

Die närrischen Parlamcntsglieder , die nicht höchst
nothwendig in Sachsenhausen oder sonst wo ? ? ? her¬
umwühlen , werden dringlich ermahnt , dieser über des
Narrcnrcichs Glück und Ende entscheidenden Sitzung
persönlich beizuwohncn .

Das Departement der närrischen
Angelegenheiten .

> 836 . (4) 4 . Karlsruhe .

Eheilnehmergesuö
Theilnehmcr an einem sehr vorthcilhaftcn m

äußerst rentablen technischen Fadrikgcschäfte , mit ein
Einlage von circa 4 — 5000 fl . , belieben ihre Adrcs
unter O 8 . li . an die Expedition dieses Blatt
franko einzusendcn .

2V . 4i . fW . Karls

Lokal - Veränderung .
Wir beehren uns , hierdurch die ergebene Anzeige zu machen , daß

wir unser seitheriges Lokal am Marktplatz verlassen haben , und in das
frühere der Herren Gebrüder Haas , Langestraße Nr . 96 , eingezogen
sind .

Für das bisher genossene Vertrauen dankend , bitten wir um gütige
Fortdauer desselben , welches wir stets bemüht seyn werden , durch billige
Preise , strenge Reellität und pünktliche Bedienung uns zu erhalten .

Brey 8L Äeipyeinver .
Langestraße Nr . 96 .

G
K
d

d

4 .29 . - Karlsruhe .

Geschäfts - Verpachtung.
In bester Lage einer Hauptstadt des Groß -

herzogthums Baden ist ein sehr einträgliches
Geschäft in Spezerei - und Tabackwaaren
gegen billige Bedingungen zu verpachten und
kann zugleich die jetzige Firma an den Ueber -
nehmer abgetreten werden . Hiezu Lust tra¬
gende Kaufleute wollen sich in portofreien
Briefen wenden an das öffentliche Veschästs -
büreau von Heinrich Aivytz in Karlsruhe ,
Lammstraße Nr . 4 .

4 .38 Neckargartach bei Heilbronn .
Gebäude - und Güterverkauf .

Am Samstag , deu 17 . März d . I ,
Vormittags 10 Uhr , werden folgende ,

dem Mcchanikus und Papicrsabrikant Widmann
dahier zugehörige Realitäten im Erekutionswege im
Aufstreich verkauft , zu welcher Verhandlung die Kauf -
licbhaber hiermit , und zwar in das Wid mann ' sche
Wohnhaus , eingeladcn werden .

Die Verkaufsgegeiistände bestehen in :
4 . Gebäuden .

1) Einer Papiermühle mit Wohngebäude , inkl .
Maschinen und Holländer .

2) Einem Drehcrcigebäude , inkl . Drehbänken ,
Dampfkessel und Bleichkästen .

3) Einem Maschinenfabrikgcbäude , inkl . 2 Wagen -
schoppcn , 1 Sandkammer , nebst Eisen - re .
Schmelz - und Gießerei .

4) Einem weitern Wagen - und Holzschoppen , sowie
5) einer bedeckten Kugelbahn .

— L . Grundstücken ,
u) Gebäudeplätzcn , Hofraum , Straße , Acker- und

Gemüsegarten , Wiesen und Gartcnanlagcn ,
und außerdem >

b) an Acckern und Wiesen ( rhcils hiesiger und
theils Frankenbacher Markung ) zusammen im
Maß von ca . 3 Morgen 2 Viertel .

Der etwa vorherigen Besichtigung der Verkaufs¬
gegenstände und anderer Anskunftsertheilung wegen
wollen sich die Liebhaber an den ausgestellten Masse -
Verwalter Herrn Kaufmann Schuster in Heilbronn
wenden .

Den 12 . Februar 1849
Namens des Gcmcinderaths

dessen Vorstand :
Baumgarthe n,

Schultheiß .
4 .3 . (3) 2 . Reichenbach .

Liegenschaften -Versteige -
rung .

Da bei der heute abgehaltenen LirgenschaftSverstei -

gcrung des Georg Heinzmann dahier im Zwangs¬
wege der Schätzungspreis sä 5500 fl . nicht erzielt
worden ist, so werden dessen Liegenschaften , wie sie (m
Anzeigeblatt Nr . 2 , 3, und 4 näher bezeichnet sind, ans

Samstag , den 10 . März d . I . ,
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr ,

im Gcmeindehause zum Mohren in Hornberg zum
zweiten und letzten Mal mit dem Bemerken versteigert ,
daß der endgiltige Zuschlag auf das sich ergebende
höchste Gebot erfolgt , wenn solches auch unter dem
Schätzuugsprcis bleiben sollte . Fremde Steigerer
haben sich mit legalisirten Sitten - und Vermögens -
zeugnisscn auszuweiscn , und einheimische haben an¬
nehmbare Bürgen zu stellen , wozu man sie freundlich
einladet .

Die Bedingungen werden vor dem Anfang der
Steigerung bekannt gemacht .

Reichcnbach , den 10 . Februar 1849 .
Bürgermeisteramt .

A b c r l e .
vät . Rauh ,

Rathschreiber .

4 .42 . Nr . 2842 . Karlsruhe . ( Diebstahl
undFahndung .) Aus einem hiesigen Privathausc
wurden , wahrscheinlich im Monat August v . I ., die
nachverzcichnetcn Gegenstände entwendet , was zur
Fahndung auf das Entwendete und den zur Zeit un¬
bekannten Thäter öffentlich bekannt gemacht wird .

Beschreibung der entwendeten Gegen¬
stände :

1) Ein neuer Fraucnrock poile äe olievre mit
weißem Grund , welcher mit rothcn , weißen und
hellbraunen kleinen Streifen weiß karrirt ist ;
der Rock bestand aus 6 Blatt , Werth 4 fl . ;

2 ) ein Frauenklcid von feinem , schwarzem Terno ,
Werth 4ff . ;

3) zwei alte , doppcltseidene , wattirte Unterröcke
von schwarzer Farbe , zusammen imWerthc 2 fl. ;

4) ein weißer perkalencr Frauenübcrrock mit Gar -
nirnng von weißem , faconirtem Wollmouffelin ,
Werth 1 fl . ;

5) ein Rock von Jaconnet , dunkelrosa , Werth
12 kr . ;

6) zwei große doppelte Bettvorhänge von weißem ,
sehr dickem Perkal und mit großen Fransen von
gleichem Stoff , Werth 7 fl . ;

7) acht kleine , gestickte Fenstervorhänge von Moll ,
besetzt mit Beinringen , Werth 24 kr . ;

8) vier alte , altmodische , gestickte Mollchemisettcn
ohne Spitzen , Werth 1 fl . ;

9) zwei große Garnituren von weißem Bor und
mit weißen Schnüren eingefaßt ( sogenannte
BalvolanS ) , Werth 30 kr. ;

10) vier holzvergolvetc Verzierungen au Borbang¬
stangen , in Form von Eicheln , Werth 24 kr . ;

11) 2V - Sester gedörrtes Obst ( Zwetschgen , Mira¬
bellen , Ncinclauds , Kirschen , Aepf - lrc .) , Werth
5 fl .;

12) ein cisenbeschlagenes neues Scstermaaß mit den
neben in das Holz eingebrannten Zeichen v . 8 . ,
Werth 1 fl . 30 kr. ;

13) IV » Sestcrmaaß von gleicher Beschaffenheit mit
gleichen Zeichen , Werth 36 kr. ;

14) ein Regenschirm mit seidenem Üeberzug .
Karlsruhe , den 9 . Februar 1849 .

Großh . bad . Stadtamt .
Klebe .

4 . 12 . 13 ) 2 . Krim . H . G . Nr . 474 . H . Senat .
Freiburg . ( Urtheil .)

I . u . S . ;
gegen

Wilhelmine Thoma von Görrwihl ,
wegen Meineids ,

wird auf amtspflichtiges Verhör zu Recht erkannt :
Wilhelmine Thoma sey des Meineids schuldig

zu erklären , und dafür unter feierlicher Ehren¬
entsetzung zu einer "

Zuchthausstrafe von einem
Jahr und zur Tragung der Untersuchungs - und
Straferstchungskosten zu verurtheilcn .

V . R . W .
Dessen zur Urkunde rc.

So geschehen
Freiburg , den 26 . Januar 1849 .

Großh . bad . Hofgericht .
Woll . ( 1- 8 .) Kirn

Bleule .
964 . (3) 3 . Nr . 53l0 >. Lahr - ( Schuldenliquida¬

tion .) Gegen Hutmacher Karl August Kramer von
Lahr ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtig -

stellungS - und Vorzugsverfahrcn auf
Mittwoch , den 21 . März 1849 ,

Vormittags 8 Uhr ,
auf diesseitiger Obcramtskanzlei festgesetzt , wo alle
Diejenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solche,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzuwelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffcpfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des Massepflegers und Gläu -

bigerausschuffes die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Lahr , den 3 . Februar 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Sachs .
975 . (3) 3 . Nr . 933 . Meßkirch . ( Schulden¬

liquidation .) Gegen Johann Ries , Weber in
Voll , haben wir unterm 8 . Januar d . I . die Gant ,
welche vom gleichen Tage an für eröffnet gilt , er¬
kannt , und zum Schuldenrichtigstellungs - und Vor¬
zugsverfahren Tagfahrt auf

Donnerstag , den 1 . März 1849 ,
früh 8 Uhr ,

angeordnet .
Es werden deshalb alle Diejenigen , welche

aus was immer für einem Grunde Ansprüche an
die Gantmaffe machen wollen , aufgefordert , solche in
der angesetzten Tagfahrt , bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden
und zugleich dre etwaigen Vorzugs - oder Unterpfands¬
rechte zu bezeichnen , die geltend gemacht werden wollen ,
mit gleichzeitiger Vorlegung derBeweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffcpfleger und
Gläubigerausschuß ernannt , und sollen Borg - und
Nachlaßvergleiche versucht werden , wobei bemerkt
wird , daß die Nichterscheinenden als der Mehrheit
der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Meßkirch , den 20 . Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Stein .
977 . (3) 2 . Nr . 954 . Tribcrg . ( Schuldcnliqui -

dation .) Gegen Johann Kienzl er , Holzschuhmacher
von Nußbach , ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum
Richtigstellungs - und Vorzugsverfahrcn auf

Montag , den 5 . März 1849 ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlct festgesetzt , wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solche ,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung derBeweisurkunden oder An¬
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffcpfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaß -
Vergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borgver¬
gleiche und Ernennung des Maffepflegers und Gläu -
bigerausschuffes die Richtcrscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Triberg , den 30 . Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Seidenspinner .
vät . Rozingcr .

4 .39 . Nr . 3694 . Karlsruhe . ( Schulden -

Druck der G. Brauu ' scheu Hvfbuchdruckerei .

liquidation .) Der ledige Maurer Georg Jakob
Grether von Teutschneureuth ist entschlossen , nach
Amerika auszuwandern .

ES wird deshalb Tagfahrt zur Schuldenliquida¬
tion auf

Freitag , den 23 . d . M ,
Vormittags 9 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzler anberaumt , wobei allen -
fallfige Gläubiger zu erscheinen und ihre Forderun¬
gen richtig zu stellen haben , widrigenfalls ihnen später
nicht mehr zur Befriedigung verholfen werden kann .

Karlsruhe , den 12 . Februar 1849 .
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
vät . Eich .

929 . (3) 2 . Nr . 433 . Baden - Baden . ( Erb .
Vorladung .) Die zu Baden - Baden am 9 . Oktober
1848 kinderlos verstorbene Frau Gräfin Eleonorq
Jaraczewska , geborne von BierzpnSka au «
Siedlizcre , Bezirks Rowno , im russischen Gouverne¬
ment Volhynien , hat in ihrem Testament vom 2 . De¬
zember 1842 unter Anderm verfügt , daß ihr in Baden -
Baden rückgelaffenes bewegliches Vermögen an ihre k" "

gesetzlichen Erben ausgefolgt werden solle . Zunr
Vollziehen dieser leßtwilligcn Verfügung hat sie den
Banquier Franzj Simon Mapcr in Rastatt ernannt .
Es hat nun derselbe diese Erben ausgemittelt , untrist
auch bereit , die Erbschaftsvertheilung zu vollziehen, -

seiner größern Sicherheit wegen solle jedoch zuvor, .
noch ein öffentlicher Aufruf an die von ihm etwa nicht '

« lche
Bkun
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«lcrr

r
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?
ffupfe

md an

irisch

ermittelten , nächsten Verwandten der Frau Erblasserin
ergehen . Diesem Begehren zufolge werden alle
Diejenigen , welche glauben , an die obengenannte Frau
Erblasserin Erbansprüche geltend machen zu können ,
hiemit aufgerufen , ihre Erbansprüche binnen der Frist

von drei Monatrn ,
von heute angerechnct , bei unterfertigter Theilungsbe -
hörde zu begründen , andernfalls das in Baden - Baden
rückgclaffcnc bewegliche Vermögen der Frau Erblasserin
an die vom Testamentsvollzieher ermittelten gesetz¬
lichen Erben , gemäß der deßfallsigen testamentarische ,
Bestimmung , ohne Weiteres ausgefolgt wird .

Baden - Baden , den 8 . Februar 1849 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Kissel .
839 . (3) 3 . Nr . 1338 . Adelsheim . ( Straf -

erkenntniß .) Der Soldat Joseph Anton Egen¬
berg er , von Heidersbach hat sich auf die diesseitige
Aufforderung vom 25 . November v . I . , Nr . 18 .096 ,
nicht gestellt , und wird deßhalb derDesertion für schul¬
dig und seines Ortsbürgerrechts für verlustig erklärt ,
sowie vorbehaltlich seiner persönlichen Bestrafung in
die gesetzliche Strafe von 1200 fl . verfällt .

Abelsheim , den 29 - Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

L e e r s .
vät . Werner ,

Akt . jur .
914 . (3) 3 . Nr . 4392 . Pforzheim . ( Straf

erkenntniß . ) Rekrut Johann August Haug von
Pforzheim hat sich auf die öffentliche Aufforderung
vom 1 . November » . I . , Nr . 32,790 , noch nicht da¬
hier gestellt ; er wird daher der Refraktion für schuldig
erklärt , in eine Geldstrafe von 800 fl. und zur Tra¬
gung der Kosten verfällt , sowie auch seine persönliche
Bestrafung auf Betreten Vorbehalten bleibt .

Pforzheim , den 7 . Februar 1849 .
Großh . bad . Obcramt .

Flad .
vät . MathiS .

968 . (3) 2 . Nr . 4920 . Pforzheim . ( Entmün
digung .) Der ledige , großjährige Karl Joseph
Leicht von Neuhausen wurde wegen Blödsinns für
entmündigt erklärt und unter Vormundschaft des
Jonathan Reinkunz von da gestellt , was öffentlich,
bekannt gemacht wird .

Pforzheim , den 10 . Februar 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Flad ..
vät . Mathis .

4 .32 . Nr . 1637 . Ettlingen . ( Bekannt - baden
machung . ) Mit Bezug auf das Ausschreiben vom ZostPh

2reim

Gl
ingei

10 . November v . I . wird bekannt gemacht , daß eiasEckerl
Borg « und Nachlaßvergleich zwischen Lammwirth
Jakob Kühner von hier und seinen Gläubigern nichl
zu Stande gekommen ist, und daher das Gantverfad - nss de
ren gegen diesen Schuldner von heute an als eröff-

"

net gelte .
Ettlingen , den 17 . Januar 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Beck .

4 .30 . Nr . 3935 . Ettlingen . ( Präklusiv

schastcr
mm K<

Ein
erbaute

) d>
be scheid . ) In der Gantsache gegen Lammwirth lchafts
Kühner von Ettlingen werden die Gläubiger , welche
ihre Forderungen bis jetzt nicht angemelbet haben,
von der Masse ausgeschlossen . >

Ettlingen , den 12 . Februar 1849 .
Großh . bad Bezirksamt .

B c ck.
4 .45 . Nr . 3359 . Bonndorf . ( Präklusivbe¬

scheid .)
DieGant desJohannBaptist Schlot¬
ter zu Grafenhausen betr .

Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Ansprüche i»
der heutigen Tagfahrt nicht angemeldet haben , wer¬
den von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Bonndorf , den 7 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Sieb .
vät . Feederle .

948 . (3) 3 . Nr . 1909 . Philippsbnrg . ( Er¬
ledigte Aktuarsstelle .) Eine Aktuarsstelle ist da¬
hier mit einem fixen Gehalte von 270 fl . und circa
300 fl . Forstgerichtstanticmen erledigt , und soll läng¬
stens bis 1 . April d . I . mit einem im Forstgerichts -
und Konskriptionsgeschäfte geübten rezipirten Skriben¬
ten wieder besetzt werden .

Die Bewerber um diese Stelle wollen an Bälde
unter Vorlage ihrer Zeugnisse und Rezeptivnsurkund «
ihre Gesuche anher einreichen .

Philippsburg , den 9 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Kirchgeßner .
946 . (3) 3 . Waldshut . ( Dienstantrag .) M

dem 1 . Mai d . I . oder auch einige Zeit früher ist die
mit einem Gehalt von ca . 600 fl . verbundene Stelle
des Sportelertrahenten , der zugleich als Forstgerichts -

aktuar , Registrator und nur aushilfsweise als Wune
zu funktioniren hat , bei dem hiesigen Amte wieder Z»

besetzen .
Geübte Bewerber wollen sich unter Vorlage ihr"

Zeugnisse bcidem Unterzeichneten Amtsvorstand melde»'

Waldshut , den 2 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B u l st e r .
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